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Ökon om i e oh n e Zwa n g 
u n d U n terdrü cku n g
H errsch a ftsfrei wi rtsch a ften

D as h eu tige Wi rtsch aften g l ei ch ein er M asch in e, d i e u n au fh örl i ch e M en sch u n d N atu r a l s
m ög l i ch st b i l l i ge Ressou rcen „ fri sst“, spri ch : S i e i n i h re System e u n d Abläu fe zwin gt, au s-
n u tzt u n d au sbeu tet − u n d n u r au s I n teresse an der wei teren N u tzu n g erh äl t. M i t F rei h ei t
u n d Selbsten tfal tu n g h at das au s vi el en Grü n den n i ch ts zu tu n , den n der M en sch wi rd au f
sein e Arbei tskraft redu ziert u n d gezwu n gen , di ese an deren zu verkau fen . D ie n atü rl i ch en
Ressou rcen werden pri vati si ert, i n Wert gesetzt u n d au sgebeu tet. Au ch das sch rän kt den
H an dl u n gsrah m en der M en sch en ei n , den en di ese Ressou rcen zu i h rer frei en En tfal tu n g
feh len . B eg l ei ten de D i sku rse m ach en M en sch en gefü g ig , si ch den B edin gu n gen stän diger
Verwertu n g u n d P rofi te zu u n terwerfen − u n d das sch ein bar sogar freiwi l l i g . 
D och g ibt es ü berh au pt ei n e Al tern ati ve au ßerh alb der „ sch ön en M asch in e” ? Kan n ein e
P rodu kti vkraften twickl u n g , di e vor a l l em au s der En tfal tu n g des M en sch en besteh t, dem
M en sch en sel bst, an -u n d- fü r- si ch d i en en? Was h eißt das fü r d i e Form der Vergesel l sch af-
tu n g?

Der M ensch u nd d ie große M asch ine
D ie u n besch rän kte Sel bsten tfal tu n g des M en sch en i st u n ter den B edin gu n gen der su bjekt-
l osen Sel bstverwertu n g von Wert a l s Kern der „ sch ön en M asch in e” u n den kbar. Sel bsten t-
fal tu n g bedeu tet ja gerade, dass si ch das Su bjekt sel bst en tfal tet, u n d zwar jedes Su bjekt
u n d das u n begren zt. D en n och en tsteh en u n ter den en tfrem deten B edin gu n gen der abs-
trakten Arbei t n i ch t n u r n eu e B esch rän ku n gen , z. B. i n der Au sdeh n u n g der Verwertu n gs-
l og iken au f b i sh er eigen tu m slose Ressou rcen u n d i n den pri vaten Al l tag h i n ein oder i n der
geri n geren Verm i ttl u n g von Kom peten z fü r di e eigen stän dige B ewäl ti gu n g des Al l tags.
Son dern es tau ch en im m er wieder au ch n eu e M ög l i ch kei ten au f, z. B. a l s g rößere H an d-
l u n gssp iel räu m e oder m eh r M i tbestim m u n g im Verg l eich zu a l ten Kom m an dozei ten . Ge-
rade i n der zu n eh m en den u n d oft prekären Wel t wi rtsch aftl i ch er Sel bstän digkei t, von
Klein stfi rm en grü n du n gen u n d I ch -AGs, h eißt es: „ Es g i l t das M otto: ‘ Tu t was i h r wol l t, aber
i h r m ü sst profi tabel sein' ” (G l ißm an n 1 999 , S. 1 51 ) .
I ch kan n a l so versu ch en , m ein e i n dividu el l en Poten zen en tfal ten , wei l i ch sel bst an m ein er
eigen en En tfal tu n g i n teressiert b i n , wei l es Spaß m ach t u n d m ein er Persön l i ch kei t en t-
spri ch t. Ob das gel i n gt, l i eg t an m i r (ei n sch l i eß l i ch m ein er sozial en Zu ri ch tu n g , d i e i ch m i t
m i r sch l eppe) u n d an den gesel l sch aftl i ch en B edin gu n gen . Sin d d ie M ög l i ch kei ten , dass
i ch m ich sel bst a l s H au ptprodu kti vkraft en tfal te, im Verg lei ch zu den Zei ten m ein er E l tern
u n d Großel tern besser geworden? Oder i st es ei n e widersprü ch l i ch e Lage, i n der vi el e for-
m ale H errsch aftsstru ktu ren ü berwu n den , aber di sku rsive Zu rich tu n gen an Stärke gewon -
n en h aben? I st i n der h eu tigen Zei t n i ch t m eh r erl au bt, aber d i e Fäh igkei t zu r Sel bsten tfal -
tu n g rü ckl äu fig? Umfrageergebn i sse decken si ch m i t ei gen en Erfah ru n gen : I m m er m eh r,
vor a l l em ju n ge M en sch en , wol l en gern e toter F i sch sei n , der im Kan al m i tsch wim mt. Vie-
l en feh l t ü berh au pt d i e Vorstel l u n g , dass Leben etwas an deres sei n kan n a l s Arbei t, Fam i l i e,
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Fortpfl an zu n g (bzw. Sex) . Vor a l l em feh l t es an der Fäh igkei t, e igen e I deen zu en twickel n ,
ja si e ü berh au pt bewu sst zu h aben ! Sozi al e Zu ri ch tu n g u n d a l l gem ein e D eu tu n gen sch af-
fen h eu te M en sch en , d i e si ch dan ach seh n en , e i n Tei l der M asch in e zu sei n . D as Wiederer-
starken an derer Form en von F rem dbestim m u n g wie Rel ig ion , Esoteri k , N ation al i sm u s u n d
bi l l i ge Fein db i l der, bestäti gen den E in dru ck.
D och sel bst wo der Wi l l e da i st u n d die Fäh igkei ten an geeign et werden , si ch sel bst zu orga-
n i si eren , gesch ieh t d i eses M eh r an En tfal tu n g i n der besteh en den Gesel l sch aft im m er n och
u n ter en tfrem deten B edin gu n gen . En tfal tu n g i st n u r m ög l i ch , sol an ge i h re Ergebn i sse ver-
wertbar si n d, sol an ge i ch profi tabel b i n . Sogar di e Love-Parade wu rde dam i t zu m profi tab-
l en , am En de tödl i ch en Gesch äft. I n jeder Person sp iegeln si ch dam i t d i e u n ter u n seren B e-
din gu n gen n i ch t au flösbaren Widersprü ch e von Sel bsten tfal tu n g u n d Wertverwertu n g , von
En tfal tu n g der H au ptprodu kti vkraft M en sch an -u n d- fü r- si ch u n d en tfrem deter P rodu ktiv-
kraften twickl u n g .
Wie si eh t d i e Au fh ebu n g des Widerspru ch es von Sel bsten tfal tu n g u n d Verwertu n gszwan g
in Übersch rei tu n g u n serer B edin gu n gen au s? Es geh t u m di e Um keh ru n g des Satzes von
M arx, won ach di e „ gesel l sch aftl i ch e B ewegu n g” du rch ein e „ B ewegu n g von Sach en”
kon trol l i ert wi rd, „ statt si e zu kon trol l i eren”. M arx h ätte das so sagen kön n en : „ D ie gesel l -
sch aftl i ch e B ewegu n g wi rd von den M en sch en bewu sst bestim mt. D ie B ewegu n g von Sa-
ch en wi rd von den M en sch en kon trol l i ert u n d di en t e i n zig dem Zweck, e i n befri edigen des
Leben zu gewin n en .” (kein Zi tat) .

Selbstentfal tu ng statt Wertverwertu ng
D ie Al tern ative zu r abstrakten su bjektl osen Organ i sation der gesel l sch aftl i ch en Reprodu k-
tion du rch den Wert (a l s B ewegu n g von Sach en ) i st d i e kon krete Sel bstorgan i sation du rch
die h an deln den M en sch en selbst − das i st so ei n fach wie l og i sch ! Oder an ders form u l i ert:
D ie abstrakte Vergesel l sch aftu n g ü ber den Wert wi rd ersetzt du rch ei n e kon krete Vergesel l -
sch aftu n g der h an del n den M en sch en selbst. Wi r wol l en dah er au ch di ese zu kü n ftige Form
person al - kon krete P rodu kti vkraften twickl u n g n en n en . 
B edeu tet das ein Zu rü ck zu den a l ten Zei ten der „ N atu r-Epoch e” ? N ein , so wie d i e „ M i ttel -
Epoch e” d i e „ N atu r-Epoch e” au fgeh oben h at, so m u ss d i e Epoch e der m en sch l i ch en
Selbsten tfal tu n g a l l e vorh erigen En twickl u n gen au fh eben . „ Au fh eben” bedeu tet dabei so-
woh l Ab lösen a l s au ch B ewah ren u n d i n e i n em völ l i g n eu en Kon text fortfü h ren . Es i st k l ar,
das M en sch en n atü rl i ch wei ter N ah ru n gsm i ttel u n d i n du stri el l e Gü ter produ zieren werden ,
doch es i st eben so k l ar, dass si e d i es n i ch t i n der g l ei ch en Wei se wie b i sh er tu n werden −
wei l d i e b i sh erige i gn oran te kap i tal i sti sch e P rodu ktion swei se n i ch t n u r den M en sch en u n -
terjoch t, son dern au ch die Reprodu ktion sgru n dl agen der M en sch h ei t system ati sch zerstört.
D aran feh l t es i n e i n er frei en Gesel l sch aft aber an I n teresse, wei l n i ch t m eh r fü r abstrakte
Werte u n d den P rofi t gewi rtsch aftet wi rd, son dern fü r ei n besseres Leben .
An dieser Stel l e kom mt oft der E i nwan d: „ D as i st ja u topi sch ! ” − ein e verstän dl i ch e Reakti -
on . D ie h errsch en de abstrakte Vergesel l sch aftu n gsform ü ber den Wert h at a l l e Leben sbe-
reich e so wei t du rch dru n gen , dass ei n Leben au ßerh al b dessen sch ier u n den kbar er-
sch ein t. Wer kan n si ch sch on ei n Leben oh n e Geld, das ü ber d i e Leben sm ögl i ch kei ten
von M en sch en bestim mt, vorstel l en? E in Leben m i t „ ei n fach n eh m en” statt „ kau fen” ? Es i st
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n ich t e i n fach , das zu den ken , daru m wi rd n i ch t n u r n ötig sein , das „ Un den kbare” zu be-
n en n en u n d n och wei ter zu präzi si eren , son dern au ch i n Experim en ten si ch tbar zu m a-
ch en . H ier geh t es u n s zu n äch st e i n m al daru m , zu begrü n den , dass d i e Wertvergesel l -
sch aftu n g n i ch t das En de der Gesch ich te darstel l t, son dern dass ein e person ale Vergesel l -
sch aftu n g di e en tfrem dete Form au fh eben kan n .
D ie Tatsach e, dass es ei n e abstrakte I n stan z, den Wert, g i bt, ü ber den si ch d ie gesel l sch aftl i -
ch en B ezieh u n gen regu l i eren , h at au ch ei n e posi ti ve Fu n ktion : S i e en tl astet d i e Gesel l -
sch aftsm i tg l i eder, jeden E in zel n en i n dividu el l von der N otwen digkei t, „ di e gan ze Gesel l -
sch aft” zu den ken . I ch m u ss m ich n u r m i t m ein em u n m i ttel baren Umfeld besch äfti gen , a l -
l es an dere regel t si ch sch on . So paradox es k l i n gt: D ie person al i si eren de D en kweise i st u n -
ter en tfrem deten B edin gu n gen n ah el i egen d, den n ei n ersei ts besteh t n i ch t d i e u n m i ttel bare
N otwen digkei t, an derersei ts au ch kau m die M ög l i ch kei t im gesel l sch aftl i ch en M aßstab i n -
dividu el l E i n fl u ß zu n eh m en . So wi rd a l l es n ach dem Sch em a u n m i ttel bar-person al er B e-
zieh u n gen gedach t ( „ der Pol i ti ker i st sch u ld“ etc. ) , obwoh l si ch d i e Gesel l sch aft gerade
n ich t ü ber das Wol l en von Person en , son dern ü ber den abstrakten M ech an i sm u s der m aß -
l osen Wertverm eh ru n g regu l i ert. H i erau s h aben l i n ke B ewegu n gen den Sch l u ss gezogen ,
dass d ie Total i tät des am okl au fen den Werts du rch ei n e kon trol l i erte Total i tät e i n er u mfassen -
den gesel l sch aftl i ch en P l an u n g abgelöst werden m ü sse. Wie bekan n t, si n d a l l e Versu ch e
m i t gesel l sch aftl i ch er Gesamtpl an u n g gesch ei tert. Au ch ei n e Wel treg ieru n g kön n te di eses
P robl em n i ch t l ösen . D iese prakti sch e Erfah ru n g i st au ch th eoreti sch n ach vol l zi eh bar, den n
die kom m u n ikati ven Au fwän de, d i e n otwen dig wären , u m di e i n dividu el l en u n d die gesel l -
sch aftl i ch en B edü rfn i sse m i tein an der zu verm i ttel n , a l so d ie Vergesel l sch aftu n g prakti sch
zu l ei sten , si n d sch ier u n en dl i ch h och . Sel bst Räte oder an dere Grem ien kön n en das P rob-
l em der im m er vorh an den en I n teressen konfl i kte n i ch t stel l vertreten d au fh eben . Au ch fü r
den E in zel n en i st d i e N otwen digkei t, d i e e i gen en I n teressen m i t u n en dl i ch vi el en an deren
I n teressen zu verm i ttel n , ei n e völ l i ge Überforderu n g .
E in e n eu e Vergesel l sch aftu n gsform m u ss dah er den g l ei ch en i n dividu el l en tl asten den Ef-
fekt h aben , wie d ie si ch sel bst organ i si eren de Wertm asch in e − n u r, dass si e oh n e Wert
fu n ktion iert! S i e m u ss gesamtgesel l sch aftl i ch stab i l u n d verl ässl i ch fu n ktion ieren , oh n e je-
doch a l s i gn oran te, g l ei ch gü l tige u n d von den M en sch en abstrah ierte „ M asch in e“ ü ber d i e
I n teressen von M en sch en h inwegzu geh en wie bei der abstrakten Vergesel l sch aftu n g ü ber
den Wert. Gesu ch t i st a l so ei n si ch sel bstorgan i sieren der „ M ech an i sm u s”, der ei n ersei ts d i e
Vergesel l sch aftu n g qu asi „ au tom ati sch” kon sti tu i ert, an derersei ts aber d i e abstrakte Verge-
sel l sch aftu n g du rch ei n e person al -kon krete Form ab löst. 
D as h ört si ch wie ei n Widerspru ch an , i st es aber n i ch t! M an m u ss si ch n u r von der Vorstel -
l u n g verabsch ieden , d i e Gesel l sch aft m ü sse p l anvol l von i rgen dein er Art zen tral er I n stan z
gel en kt werden . D iese Vorstel l u n g en th äl t im m er das Kon zept ei n es I n n en -Au ßen : D ie P l a-
n erI n n en − ob Räte, B eh örde, D iktatorI n n en − steh en g l ei ch sam au ßerh alb der Gesel l -
sch aft u n d p l an en diese. D ie P l an erI n n en p l an en fü r u n s, oder n och deu tl i ch er: si e p l an en
u n s. Das steh t u n ter erh eb l i ch en P robl em en , den n der M en sch i st e i gen tl i ch n i ch t p l an bar
u n d vorh erseh bar. D ah er bedarf es g roßer An stren gu n gen , M en sch en zu kon trol l i eren , si e
ü ber Zu ri ch tu n g u n d D i sku rse zu r Au fgabe eigen er I deen berei t zu m ach en u n d i h n en di e
M ög l i ch kei ten fü r Al tern ati ven zu en tzi eh en − sowoh l d i e Fäh igkei ten zu an derem H an -
deln wie au ch die m ateriel l en Vorau ssetzu n gen i n Form von P rodu ktion sm i ttel n .
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D ie Al tern ative zu stel l vertreten den P l an u n g i st d i e Sel bstp l an u n g der Gesel l sch aft. S i e setzt
stru ktu rel l e i n e An n äh eru n g a l l gem ein er I n teressen vorau s, a l so den Vortei l der Koopera-
tion gegen ü ber der Kon ku rren z. D as i st im Kap i tal i sm u s u n m ögl i ch . D er Kap i tal i sm u s
ken n t ü berh au pt n u r Parti a l i n teressen , d i e jewei l s n u r gegen an dere Parti a l i n teressen
du rch setzbar si n d. E in e gel u n gen e Verm i ttl u n g der Parti a l i n teressen träg t dan n die N am en
„ D em okratie“ (a l s En tsch eidu n gsfin du n gsm odel l ) u n d „ Rech tsstaat“ (a l s Regelwerk) − das
kan n es aber n i ch t sei n .
Kan n es ei n e An n äh eru n g a l l gem ein er I n teressen geben? Sin d di e i n dividu el l en I n teressen
u n d Wü n sch e n i ch t seh r versch ieden , wi l l n i ch t ei gen tl i ch jeder doch i rgen dwie etwas an -
deres? Ja, u n d das i st au ch gu t so! Un ter u n seren B edin gu n gen sch l i eßt d i ese F rage jedoch
im m er m i t ei n , d i ese „Wü n sch e”, d i eses „ an dere Wol l en” m u ss au ch gegen an dere − ob
in dividu el l oder im Zu sam m en sch l u ss m i t an deren , d i e d i e g l ei ch en Parti a l i n teressen h a-
ben − du rch gesetzt werden . Wi r h atten aber vorh er dargestel l t, dass d i e Selbsten tfal tu n g
des M en sch en n u r fu n ktion iert, wen n si ch a l l e en tfal ten kön n en u n d dies au ch real tu n . Un -
ter B edin gu n gen der Sel bsten tfal tu n g h abe i ch ei n u n m i ttel bares I n teresse an der Sel bsten t-
fal tu n g der an deren M en sch en . Etwas verein fach t gesproch en steh t der Win -Loose-Si tu a-
tion im Kapi tal i sm u s ei n e Win -Win -Si tu ation i n der zu kü n ftigen Gesel l sch aft gegen ü ber.
Sch ön u n d gu t, aber wie kom m en den n n u n di e B rötch en au f den Ti sch? Was ersetzt den n
n u n den Wert a l s sel bstorgan i si eren den M ech an i sm u s der Vergesel l sch aftu n g? D ie Sel bst-
en tfal tu n g des M en sch en ersetzt d i e abstrakte D au ersch l ei fe du rch ein e person al - kon krete
Verm i ttl u n g der M en sch en ! Selbsten tfal tu n g bedeu tet ja n i ch t Absch affu n g der Arbei tstei -
l u n g . I ch bezieh e m ich wei terh in n i ch t au f d i e „ gesamte” Gesel l sch aft, son dern wei terh in
n u r au f den Au ssch n i tt der Gesel l sch aft, der m i r zu gekeh rt i st. Wie groß di eser Au ssch n i tt
i st, en tsch eide i ch je n ach Lage. En tfal ten si ch d ie M en sch en u m m ich h eru m fröh l i ch vor
sich h in − u n d i ch m i tten drin -, dan n besteh t kein Gru n d, den gesel l sch aftl i ch en Au ssch n i tt
zu vergrößern . G ibt es aber E i n sch rän ku n gen m ein er Sel bsten tfal tu n g , d i e n i ch t m ein em
u n m i ttel baren H an del n zu gän g l i ch si n d, dan n werde i ch den B l i ck wei ten , u m di e U rsa-
ch en der gem ein sam en E in sch rän ku n gen au s der Wel t zu sch affen . D a m ein Leben n i ch t
m eh r au f d i e H eran sch affu n g des Abstraktu m s „ Geld” au sgeri ch tet i st, bekom m en die E i n -
sch rän ku n gen fü r m ich ei n e völ l i g n eu e kon krete B edeu tu n g : Si e sch m älern i n d i rekter
Weise m ein en Leben sgen u ss. D a d iese E i n sch rän ku n gen m ein er Sel bsten tfal tu n g au ch fü r
al l e an deren besch rän ken d si n d, l i eg t es u n m i ttel bar n ah e, d i e E i n sch rän ku n gen im ge-
m ein sam en I n teresse zu besei ti gen . I m eigen en u n d g l ei ch zei ti g a l l gem ein en I n teresse
werden wi r u n s di e person al en u n d kon kreten Verm i ttl u n gsform en su ch en , d i e n otwen dig
sin d, u m E in sch rän ku n gen u n seres Leben sgen u sses au s der Wel t zu sch affen . Al l gem ei -
n er form u l i ert: Jedes m en sch l i ch e B edü rfn i s fi n det au ch sei n e Real i si eru n g − u n d i st das
B edü rfn i s m ein ei n zig a l l ei n iges au f der Wel t, dan n real i si ere i ch es eben sel bst. Da das
aber bei den B rötch en au f dem Ti sch n i ch t der Fal l sei n dü rfte, wi rd es fü r das P rob lem
„ B rötch en au f dem Ti sch“ ei n e a l l gem ein e Lösu n g geben .
M i t der Sel bsten tfal tu n g des M en sch en kan n es ei n e an dere, i n dividu el l en tl asten de Form
der Vergesel l sch aftu n g geben . Der E in zel n e en tfal tet si ch , i h m n ü tzt dabei d i e Sel bsten tfal -
tu n g der vi el en An deren , wäh ren d die ei gen e Sel bsten tfal tu n g di e M ög l i ch kei ten der An de-
ren verbessert. D ie eigen e P rodu kti vi tät träg t im m er au tom ati sch zu m Gesamten bei , wei l
d i e I n teressen n i ch t m eh r zerl eg t u n d von ein an der getren n t werden , wie es der Fal l war, a l s
al l es n u r du rch di e B ri l l e des Wertes betrach tet u n d dan n gegen ein an der gerech n et wu rde.
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Jetzt i st der B l i ckwin kel ei n an derer: Es geh t u m ei n besseres Leben , u m di e En tfal tu n g der
M en sch en − u n d h i er steh en di e Fäh igkei t oder das Gesch affen e des E in en n i ch t gegen
den An deren , son dern ergän zen oder fördern si ch sogar gegen sei ti g .
D iese Verh äl tn i sse kön n en si ch ein stel l en , wen n si ch d i e B edin -
gu n gen so verän dern , wie das berei ts i n den voran gegan gen en
Kapi tel n besch ri eben wu rde. 

E i n e a n dere P rodu kti on swel t i st m ög l i ch !
Also: Au ch wen n es kein en D ru ck m eh r g i bt, h art zu arbei ten
(oder so zu tu n , a l s wü n sch e m an si ch n i ch ts seh n l i ch er) , wi rd es
B rot, H äu ser u n d Kl eidu n g geben . D ie An n ah m e, dass si ch dan n a l l e
M en sch en n u r fau l i n d i e H än gem atte l egen , en tspräch e ei n em seh r pessi -
m isti sch en u n d m erkwü rdigen M en sch en bi l d, das h i stori sch jedoch vi el fach
widerl egt wu rde u n d im Al l tag au ch stän dig widerl egt wi rd. Un ter den jetzigen B edin gu n -
gen i st d i e Fau l h ei t geradezu ein e n otwen dige Folge von Zwan g u n d Stress. Un ter an deren
B edin gu n gen zeigen si ch an dere M ög l i ch kei ten : Spaß an Kreati vi tät u n d akti vem Tu n (das
Kin dern derzei t l e ider frü h zei tig u n d m ü h sam abgewöh nt wi rd) werden wieder h ervorqu el -
l en . Au ffal l en d i st, dass ei n e n eu e Vergesel l sch aftu n g − au ch wen n si e m odern e Tech n ik
al s Gru n dl age n u tzt − tatsäch l i ch g l ei ch berech tig te B ezieh u n gen vorau ssetzt u n d sel bst
wieder erzeu gt. Es en tsteh en n eu e B ezieh u n gen u n d Verh äl tn i sse, d i e an der Sel bsten tfal -
tu n g des M en sch en u n d n i ch t an der Sel bstverwertu n g des Werts orien ti ert si n d.

Wem geh ören d ie P rodu ktionsm ittel?
Ein e h ori zon tal e Wel t, i n der a l l e M en sch en g l ei ch e M ög l i ch kei ten h aben u n d kein e H ie-
rarch ien b i l den , verträgt P rivi l eg ien n i ch t. E igen tu m i st e i n P ri vi l eg , den n es si ch ert den Zu -
gri ff au f ei n e Ressou rce, den g l ei ch zei tig an dere n i ch t h aben . Wäre E igen tu m g l ei ch ver-
tei l t, wü rde si ch d iese au sgren zen de Wi rku n g n u r wen ig au swi rken . Es i st aber ei n stetes
M erkm al des E igen tu m s im Kapi tal i sm u s, kau f- u n d verkau fbar zu sein . D am i t l ässt es si ch
akku m u l i eren , d . h . du rch Kau f oder u n m i ttel baren Zwan g kön n en ein ige im m er m eh r E i -
gen tu m an h äu fen , wäh ren d an dere es verl i eren oder au f ei n em n i edrigen Stan d h än gen -
b l eiben .
Von beson derer B edeu tu n g i st das E igen tu m an P rodu ktion sm i ttel n , a l so an sol ch en Res-
sou rcen , m i t den en wiederu m an dere P rodu kte h ergestel l t werden kön n en : M asch in en ,
B oden , Paten te u sw. Werden si e akku m u l i ert, en tsteh t e i n e system ati sch e Un g l eich h ei t bei
der Fäh igkei t, H an dl u n gsm ögl i ch kei ten zu en twickeln . Wer kein e P rodu ktion sm i ttel be-
si tzt, m u ss si ch sel bst an di ejen igen verkau fen , d i e sol ch e besi tzen − u m zu ü berl eben .
Al s B ei sp iel m ag ei n e m odern e Form des P rodu ktion sm i ttel s d i en en , der Erl au bn i s, Lu ft zu
versch m u tzen . D iese exi sti ert − propagan di sti sch versch lei ert a l s Umwel tsch u tzm aß-
n ah m e − i n Form von Zerti fi katen m i t der Wäh ru n gsein h ei t von CO 2-Äqu ival en ten , d . h . es
darf n i ch t n u r CO 2 h erau sgeblasen werden , son dern au ch an dere Gase, d i e dan n i n i h rer
M en ge au f CO 2 u m gerech n et werden . Sol ch e Erl au bn i ssch ein e zu r Lu ftversch m u tzu n g
sin d P rodu ktion sm i ttel , wei l n u r si e bestim mte i n du stri el l e P rozesse, En erg iegewin n u n g
u sw. erm ög l i ch en − wie ein e M asch in e oder Lan dbesi tz.

èèè  èè
E in gen au erer Text zu m h errsch afts-

freiem Wirtsch aften fin det sich im Bu ch
„ Au ton om ie & Kooperation“ ab S. 85.

D own l oad a l s . rtf ü ber www.
projektwerkstatt.de/h efte/down l oad/

au tokoop_
wirtsch aften . rtf.

Au ch a l s pdf.

 Text „ Kri tik der Waren gesel l sch aft“ von
Loth ar Ga l ow-Bergem an n u n ter

www. projektwerkstatt.de/
h oppetosse/em an zipat/

l oth ar_system . h tm l
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Wären diese Zerti fi kate g l ei ch m äß ig vertei l t z. B. au f a l l e M en sch en dieser Wel t, so wü rde
sich zu m in dest an fän g l i ch kein e große Un g l ei ch h ei t au ftu n . D ie Zerfi kate stel l ten kein P ri -
vi l eg dar. Wären si e zu dem u nverkäu fl i ch , so wü rde das sogar au f D au er so b l ei ben . Zwar
b l i ebe die probl em ati sch e I nwertsetzu n g der Lu ft, aber di e Folgen wären besch rän kt.
D och − si ch erl i ch kein Zu fal l − das M odel l der Zerti fi katevergabe fi el gan z an ders au s. S i e
wu rden den I n du stri en gesch en kt − u n d zwar den en u m so größere M en gen , di e d i e Lu ft
berei ts stark bel asteten . So erh i el ten d ie F i rm en i n I n du stri en ation en von B eg in n an d i e
größten An tei l e. Zu sätzl i ch si n d d ie Zerti fi kate n och frei h an delbar. Das gesch ieh t i n zwi -
sch en au ch ü ber d i e B örsen . N u n kön n en si e a l so akku m u l iert werden , d . h . es steh t zu er-
warten , dass das Rech t, Lu ft zu versch m u tzen , am En de bei wen igen Kon zern en zen tral i -
si ert i st u n d si e n u n sogar form al e i nwan dfrei i h re wi rtsch aftl i ch e H egem on ie au sbau en
kön n en .
E in e den kbare Lösu n g wäre, d i e P rodu ktion sm i ttel u n ter z. B. staatl i ch e Au fsich t zu stel l en .
D ieser Weg i st sch on i n vi el en Län dern ei n gesch l agen worden − m i t fatal en Ergebn i ssen .
Verstaatl i ch u n g fü h rt weder zu r Steigeru n g von P rodu kti vkraft n och au tom ati sch zu ge-
rech terer Vertei l u n g . Erst rech t befrei t es d i e E i n zel n en n i ch t au s der großen M asch in e u n d
dem Zwan g , si ch sel bst zu verkau fen statt frei zu en tfal ten . D as war au ch n i ch an ders zu er-
warten . Wie berei ts i n den Texten zu r H errsch aftsan al yse gezeig t, sch afft Kon trol l - u n d Ver-
wal tu n gstätigkei t im m er P ri vi l eg ien , d i e den Ge- u n d M i ssbrau ch von M ach t fördern .
Al so b l ei ben n och zwei Wege, den der D ezen tral i si eru n g von M ach t u n d E igen tu m , z. B. i n
Form k l ei n er wi rtsch aftl i ch er E in h ei ten oder Gem ein sch aftsbesi tz (Com m on s) , u n d den der
Absch affu n g von E igen tu m − zu m in dest an P rodu ktion sm i ttel n . B eide bedeu ten n i ch t,
dass Wi rtsch aften n u r n och im Kl ein en vor si ch geh t. Verän dert werden di e B edin gu n gen .
D er Zu gri ff au f M en sch en , Lan d u n d Roh stoffe erfolg t n i ch t m eh r ü ber adm in i strative u n d
wi rtsch aftl i ch e M ach t u n d au ch n i ch t m eh r m i t dem Ziel der I nwertsetzu n g . R i esige, b i l l i g
organ i sierte Tran sporte ü ber g roße En tfern u n gen m ögen profi tabel sei n , si e b l ei ben aber
au fwän dig . Es i st dah er zu erwarten , dass si ch der g lobal e F l u ss von Roh stoffen u n d P ro-
du kten au f das besch rän kt, was den M en sch en n ü tzt u n d fü r d i ese i n e i n em si n nvol l en Kos-
ten -N u tzen -Verh äl tn i s steh t. D en n n i em an d kan n m eh r erzwu n gen erwei se au f Lan d u n d
Leu te zu grei fen . Seh r prakti sch i st da, dass vi el es kein er g l obal en Stoffkrei sl äu fe bedarf.
D iese kom m en h eu te n u r vor, wei l d i ese profi tab l er si n d. N ötig si n d si e n i ch t.
E in e em an zipatori sch e Um gestal tu n g m u ss Al tern ati ven zu M arkt u n d zu m Staat en twi -
ckeln , den n beide h aben wen ig m i t den M en sch en u n d i h rer Sel bsterm äch tigu n g zu tu n .
D ie gesel l sch aftl i ch e u n d dam i t au ch die ökon om isch e M ach t geh ört d i rekt i n di e H än de
der M en sch en u n d i h rer freien Zu sam m en sch l ü sse. Sol an ge der Kapi tal i sm u s n och das
Gesch eh en prägt, l assen si ch wi rtsch aftl i ch e Tätigkei ten u n d di e Verwal tu n g von Gem ein -
gü tern a l s ersten Sch ri tt i n P rodu ktion s- u n d Versorgu n gsgem ein sch aften verl egen , d i e
den B ü rgerI n n en geh ören . D iese kön n en dan n später m i t Verwi rk l i ch u n g der U topie ein er
sel bstorgan i sierten Gesel l sch aft oh n e kon trol l i eren den Überbau i n freie, offen e Kooperatio-
n en oh n e form al i si erte B in n en stru ktu r u n d Au ßenvertretu n g ü bergeh en .

 Au s Ostrom , E l i n or: „Vertra gen u n d Tei l en“, i n : Le m on d e d ip l om a tiq u e Mä rz 2 01 1 ( S. 1 7)
Doch diese Gegensätze − privat gegen öffentlich, Markt gegen Staat − sind ärmlich. . . .
Und als wäre dies nicht genug, hat die gängige Theorie des kollektiven Handelns die Vor-
stellung bestärkt, der Staat sei die einzige Alternative zum Markt. Diese Annahme unter-
stellt, dass freiwillige Selbstorganisation zur Bereitstellung öffentlicher Güter oder Verwal-
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tung von Gemeinressourcen höchst unwahrscheinlich ist. Die Ökonomen empfehlen des-
halb auf der einen Seite immer schnell, „der“ Staat solle sich kümmern, sobald sie merken,
dass marktbasierte Lösungen scheitern. Dabei fragen sie nicht, was in staatlichen Institutio-
nen getan werden kann und muss, um diese im Hinblick auf die Bewältigung dieser Aufga-
ben leistungsfähiger zu machen. Auf der anderen Seite setzen Politikwissenschafdtler und
Berater aber auf „Privatisierung“, sobald sich zeigt, dass zentralisierte staatliche Institutio-
nen an ihre Grenzen kommen. Auch sie mogeln sich um die Frage herum, wie konkrete An-
reize zu schaffen sind, die die Beiträge und Verantwortungsübernahmen der Einzelnen ver-
bessern.

Vertei l te Roh stoffe
Viel e wich tige P rodu ktion sm i ttel u n d Roh stoffe si n d wel twei t gestreu t. Wissen l ässt si ch oh -
n eh in bel i eb ig du pl i zi eren , d . h . es stel l t i n e i n er h errsch aftsfreien Wel t kein en M an gel dar.
D ie h eu tigen B esch rän ku n gen erfolgen au s P rofi ti n teressen , d . h . Wissen wi rd i n Wert ge-
setzt, du rch Paten te u n d L izen zen l assen si ch en tsprech en de P rei se erziel en . Wie m i t Wis-
sen wäre es au ch m i t M asch in en , d i e si ch tran sporti eren , a l so bedarfsori en ti ert vertei l en ,
ü beral l n ach produ zieren oder verl eih en l assen . 
Letztl i ch g i l t das au ch fü r vi el e wich tige P rodu ktion sfaktoren , z. B. En erg ie u n d Lan d. U r-
spru n g fast a l l er En erg ie au f der Erde i st d i e Son n e − h i n zu kom m en die prob l em ati sch e
En erg iefrei setzu n g bei der Zertei l u n g von M aterie (Atom kraft) , m agn eti sch e u n d Sch wer-
krafteffekte wie Ebbe u n d F l u t sowie di e N u tzu n g der i n n eren Erdwärm e (Geoth erm ie) . D ie
Son n en ein strah l u n g i st au f der Erde n i ch t g l ei ch m äß ig vertei l t, aber fast ü beral l so h och ,
dass bei vol l er N u tzu n g (L ich t, Wärm e, Win d, B iom asse) ei n Viel fach es der zu r Zei t ver-
brau ch ten En erg ie berei t stän de. Es bedü rfte a l so gar n i ch t des Tran sports von En erg iestof-
fen ü ber große En tfern u n gen − zu m al i n ei n er Wel t der P rivi l eg ien u n d h oh en M ach tge-
fäl l e n i ch t zu fäl l i g bestim mt i st, wer wem etwas abzu geben h at. M ateri a l - u n d En erg ietran s-
porte fl i eßen vor a l l em von den oh n eh in Arm en zu den oh n eh in Reich en u n d vergrößern
die Kl u ft zwi sch en i h n en .

 H erm a n n Sch eer, i n : F R , 2 0 . 6 . 2 009 ( S. 2 0 )
Wie sähe unsere Wirtschaftsstruktur aus, wenn alle Produktionen mittelständischer Firmen
ersetzt würden durch Großkonzerne, weil diese durch Massenfertigung zu niedrigen Stück-
kosten kommen können? Die Wirtschaft wäre weniger innovativ, es gäbe Preisdiktate,
ganze Wirtschaftsregionen würden versteppen und die Verkehrsströme zunehmen, und es
gäbe weniger Arbeitsplätze. Eine nur mit erneuerbaren Energien mögliche Dezentralisie-
rung der Stromerzeugung in vielen Händen mit einem Comeback der Stadtwerke ermög-
licht überall regionale Wertschöpfung. Dieser Vorzug ist für die ökonomische Entwicklung
allemal bedeutender als isolierte Energiepreiskalkulation. Die Chance der erneuerbaren
Energien liegt in diesem Systemwechsel, nicht in der Kopie atomarer und fossiler Großkraft-
werke.

Au sreich en d vertei l t si n d zu dem Lan dfl äch en , d i e zu r H erstel l u n g von Leben sm i ttel n ge-
eign et si n d. Dass H u n ger u n d Arm u t wel twei t n i ch t g l ei ch h äu fig vorkom m en , sch ein t dem
zu n äch st zu widersprech en . Doch tatsäch l i ch i st es so, dass der M an gel organ i siert wi rd. Es
wäre i n a l l en Großreg ion en der Wel t m ög l i ch , au srei ch en d N ah ru n gsm i ttel h erzu stel l en .
Fast ü beral l gesch ieh t das au ch − u n d es wü rde fü r a l l e M en sch en rei ch en , wen n dieser
N ah ru n gsm i ttel an bau au ch zu gel assen wü rde u n d di e Ern te den M en sch en zu r Verfü gu n g
stän de, d i e dort l eben . Gen au das aber gesch ieh t n i ch t. Stattdessen werden m i t ei n em R ie-
sen au fwan d u n d h och verm ach tet Leben sm i ttel stän dig u m die Wel t gesch afft (Vertei l u n g i st
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ein P rob l em , n i ch t di e Lösu n g ! ) . Kriege, Vertreibu n g , patri arch al e Un terdrü cku n g , Zer-
sch l agu n g l okaler M ärkte, Umwel tzerstöru n g , Fu tterm i ttel exporte, N ah ru n gsm i ttel an bau i n
H u n gerl än dern fü r Übersch u ssl än der u n d di e fah rl ässige sowie, zwecks P rei sstab i l i si eru n g ,
geziel te Vern ich tu n g von N ah ru n gsm i ttel n si n d d i e Grü n de des H u n gers. I n den l etzten
Jah ren kom mt m assiv d i e B iom asse-P rodu ktion fü r En erg iegewin n u n g oder an dere i n -
du stri el l e P rozesse h i n zu . Oh n e diese Faktoren gäbe es h eu te ca. e i n ein h alb M al so vi el e
N ah ru n gsm i ttel , wie fü r a l l e M en sch en rei ch en wü rde. H u n ger i st kei n e Katastroph e, son -
dern kü n stl i ch gem ach t. Es i st, strafrech tl i ch betrach tet, M ord − M assen m ord. „ D ie Wel t-
l an dwi rtsch aft kön n te prob lem los 1 2 M i l l i arden M en sch en ern äh ren . D as h eißt, ei n K in d,
das h eu te an H u n ger sti rbt, wi rd erm ordet.“, kri ti si erte Jean Zieg l er d ie Lage (Qu el l en : F i lm
„We Feed th e World“, 2005; Arti kel „ D as täg l i ch e M assaker des H u n gers − Wo i st H off-
n u n g?“ m etal l N r. 5/2006) . H in zu kom mt die versch wen deri sch e Verfü tteru n g von essba-
ren P fl an zen fü r d i e u n n ötige oder zu m in dest völ l i g ü berzogen e F l ei sch produ ktion .
E in Wi rtsch aften a l s I nwertsetzu n g von m ög l i ch st a l l em zwecks besserer P rofi te wi rd a l l das
n och versch l im m ern . So kan n di e i n d i esem Zu sam m en h an g stets gepriesen e Gen tech n ik
gegen Kri ege u n d di e an deren , sozial pol i ti sch en Grü n de des M an gel s gar n i ch t h el fen . S i e
sol l u n d wi rd das Gegen tei l bewi rken : D ie Verkn appu n g des Saatgu tes du rch gen tech n i -
sch e Verän deru n gen , Paten te u n d Kom bin ation en m i t Spri tzm i ttel kau f. M ich ael Krawin kel ,
P rofessor an der Un i G ießen , sch im pft ü ber den „ M i ssbrau ch des Argu m en ts, Grü n e Gen -
tech n ik l ei ste ein en B ei trag zu r H u n gerbekäm pfu n g .“ Stattdessen l ei sten deren P rotagon i s-
ten „ der En twickl u n g Vorsch u b, dass d i e Saatgu t- u n d Agroch em iekon zern e des N orden s
die M ärkte h i er u n d im Sü den erobern u n d di e dorti ge k l ei n bäu erl i ch e Lan dwi rtsch aft ver-
drän gen .“
An dere Roh stoffe − an dere P rob lem e. Au ch bei den en , d i e u n ersetzbar, aber u n g l eich ver-
tei l t si n d, wü rden das Wegfal l en stän diger I nwertsetzu n g u n d der Zwan g zu m P rofi t d i e
Lage verän dern u n d die Sel bstbestim m u n g der M en sch en fördern . Fortan m ü ssten frei e
Verein baru n gen getroffen werden m i t den en , di e vom Abbau der Roh stoffe, von Tran spor-
ten u n d P rodu ktion san l agen betroffen wären . D as wü rde ei n en I n n ovation ssch u b fü r m en -
sch en - u n d u mwel tgerech te Tech n olog ien au slösen . Den wer sei n e wi rtsch aftl i ch en Ziel e
n ich t m eh r m i t Gewal t du rch setzen kan n , m u ss sei n H an deln so verän dern , dass es au f Ak-
zeptan z stößt.

Von der Gru ndsich eru ng zu Reichtu m oh ne Eigentu m
Ein Erfolgsrezept des Kapi tal i sm u s i st, den M en sch en die Al tern ati ve zu m D asein a l s Räd-
ch en i n der g roßen M asch in e der Verwertu n g u n d des P rofi ts zu n eh m en . Au s Exi sten zn ot
verkau fen si e i h re Arbei tskraft u n d ku rbel n dam i t das System von Au sbeu tu n g sel bst an .
Kri ti k verstu m mt an gesich ts der ei gen en Abh än g igkei t. Es kan n dah er den Wi l l en zu r Ver-
än deru n g stärken , den M en sch en di e Exi sten zan gst zu n eh m en . Au s d i esem Gru n de l oh n t
sich i n den I n du stri egesel l sch aften der Kam pf fü r ei n Gru n dein kom m en − sel bstverstän d-
l i ch ei n bedin gu n gsloses, son st wü rde si ch An gst u n d Kon trol l e sofort wieder ein sch l ei -
ch en .

 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n ( S. 1 05)
Es ist von erheblicher Komik, dass Abgeordnete für sich in Anspruch nehmen, durch relativ
hohe Gehälter ihre inhaltliche Unabhängigkeit zu wahren und sich nicht-erpressbar zu ma-
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chen − dass die meisten dieser Abgeordneten es aber nicht für nötig halten, eine derartige
Unabhängigkeit und Nicht-Erpressbarkeit auch für den Souverän, nämlich die Bevölke-
rung, zu gewährleisten. Was für Abgeordnete gilt, sollte auch für uns gelten. Nur die Ga-
rantie eines unabhängigen, qualitativ ausreichenden Existenzgeldes schafft für die Indivi-
duen die Voraussetzung, sich nicht um jeden Preis verkaufen zu müssen. Es gewährleistet
ihre politische Freiheit; denn politische Freiheit heißt vor allem, sich nicht in erzwungene
Kooperationen irgendwelcher Art hineinbegeben zu müssen. Wo dies nicht in Form direkter
monetärer Leistung möglich ist (und in den hochindustrialisierten Staaten des Nordens ist es
ohne weiteres möglich), kommen andere Formen in Betracht − Landzuteilung oder Zugang
zu gesellschaftlichem Kapital, das für Strukturen von Selbstorganisation und Selbstversor-
gung genutzt werden kann.

Lan gfri stig geh t es u m m eh r. D ie kü n stl i ch e Abtren n u n g des M en sch en von den M i ttel n
u n d M ög l i ch kei ten des Überl eben s u n d der eigen en En tfal tu n g m u ss ü berwu n den werden .
Gesel l sch aftl i ch e Ressou rcen , a l so Wissen , Lan d, Tech n ik , P rodu ktion sm i ttel u n d m eh r
seien a l l en g l ei ch erm aßen zu gän g l i ch − i n ei n er Wel t oh n e E igen tu m , wo der du rch d i e
Viel en en tstan den e Reich tu m n ich t m eh r du rch kom pl i zi erte Grem ien verwal tet wi rd, son -
dern ein fach da i st, gen u tzt u n d wei teren twickel t, erzeu gt u n d verbrau ch t werden kan n .
Wei l e i n E jedeR so rei ch i st wie das Gesamte, fa l l en E igen n u tz u n d Gem ein n u tz zu sam -
m en .
Au ßerh alb der I n du stri el än der, aber zu m Tei l au ch i n n erh al b di eser, kön n en a l s Zwisch en -
stadien g l ei ch berech tige Vertei l u n gen von Lan d u n d P rodu ktion sm i ttel n si n nvol l sei n .
D en n ei n Gru n dein kom m en sch afft n u r begren zt Un abh än g igkei t, wen n es kein e P rodu k-
tion m eh r g i bt, d i e dem Überl eben der M en sch en am Ort d i en t. Ern äh ru n gs- u n d En erg ie-
sou verän i tät sowie Zu gri ff au f P rodu ktion sm i ttel si n d u n abdin gbare Vorau ssetzu n gen fü r
ein sel bstbestim mtes Wi rtsch aften . D azu m ü ssen Lan d u n d Roh stoffe wieder i n di e H an d
der M en sch en kom m en − weg von Staaten u n d Kon zern en .

Wer treibt den Wandel an?
Ein an deres Wi rtsch aften bedeu tet d i e Verl ageru n g von M ach t − weg von zen tral en Akku -
m u lation sorten des E igen tu m s an P rodu ktion sm i ttel n h i n zu ein er dezen tral en Vertei l u n g
en tweder au f k l ei n ere, von den M en sch en getragen e Form en des Gem ein sch aftseigen tu m s
oder gan z rau s au s der Log ik von E igen tu m . Es werden di e N u tzn ießerI n n en ei n er sol ch en
Umvertei l u n g sein , d i e den P rozess an treiben − gesetz dem Fal l , dass si e au s i h ren Abh än -
g igkei ten en tweich en u n d som i t ü berh au pt den Wi l l en u n d M u t zu r Verän deru n g fassen
kön n en . 
An trieb sel bst i st n i ch t m eh r der Zwan g zu m P rofi t, son dern d i e H offn u n g au f e i n besseres
Leben oder zu m in dest e i n e Lösu n g bzw. Verbesseru n g im D etai l . D as h i l ft dan n au ch an -
deren fü r i h r Leben , wen n das n eu e Gesch affen e offen zu gän g l i ch i st, a l so n i ch t du rch E i -
gen tu m an Wissen oder P rodu ktion sm i ttel n von i h n en abgesch ottet wi rd. Was sch on fü r
die En twickl u n g von Tech n ik im en tsprech en den Kapi tel form u l i ert wu rde, g i l t au ch h i er.

 H erm a n n Sch eer i n „So l a re Wel twirtsch a ft“, 2 000, Verl a g An tje Ku n stm a n n ( S. 2 55)
So richtig es ist, die Energiekonzerne auch zur Mitwirkung am Wandel zur solaren Welt-
wirtschaft zu veranlassen − durch öffentlichen Druck, Überzeugungsarbeit oder politische
Auflagen -, so wenig kann man erwarten, dass sie das im Sinne einer forcierten Substitu-
tionsstrategie tun, also gegen sich selbst. Auch wenn es aus den . . . genannten Gründen
nicht möglich ist, die Versorgung mit erneuerbaren Energien so zu kontrollieren wie die ato-
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mar/fossile Energieversorgung: Es ist von ausschlaggebender Bedeutung, wer das Tempo
der Einführung solarer Ressourcen vorgibt und nach welchen Interessen dabei vorgegan-
gen wird. Die Schrittmacher der Einführung erneuerbarer Energien waren und sind unab-
hängige, nicht eingebundene Akteure: „grass-roots“-Organisationen, individuelle Betreiber,
neue Unternehmen, Stadtwerke, Politiker. Sie haben die Aufklärungsarbeit in der Öffent-
lichkeit geleistet und den Markt für Solartechniken vorbereitet. Ihre Aktivitäten müssen ver-
stärkt werden, statt sich darauf zu verlassen, dass die Entwicklung nun von Konzernen und
von Regierungen in die Hand genommen wird − nach dem Motto: „Wir haben verstan-
den.“ . . . Der Wandel zur solaren Weltwirtschaft ist ohne die gebündelten Aktivitäten loka-
ler und unabhängiger Kräfte sowie zahlloser individueller Investoren nicht vorstellbar.

Kl a rstel l u n g : E m a n zi pa ti on i st etwa s a n deres
a l s ( N eo-) Li bera l i sm u s

Fan atiker des Rech tsstaates kri ti si eren den Wu n sch n ach H errsch aftsfreih ei t, i n dem sie n eo-
l i beral e I deen m i t an arch i sti sch e En twü rfen oder h errsch aftsfreien U topien g l ei ch setzen .
D as i st verstän dl i ch a l s P ropagan dastrateg ie der Staatsfeti sch i stI n n en u n d - n ostalg i kerI n n en
in L i n ken oder SP D, attac u n d viel en an deren N GOs, bei Radikal - u n d B asi sdem okratI n -
n en . Tatsäch l i ch aber i st d i e G leich setzu n g von Liberal i si eru n gsprogram m en z. B. der Grü -
n en oder der F. D. P. m i t h errsch aftskri ti sch en Posi tion en ei n Arm u tszeu gn i s an An al ysefä-
h igkei t. Zu dem sign al i si ert si e den Erfolg der N eol i beral en , d i e erfol grei ch i h ren D u rch -
m arsch a l s Zu rü ckdrän gen staatl i ch er B evorm u n du n g propag ieren − wäh ren d si e g l ei ch -
zei tig ei n en au fgerü stet repressiven Staat h erbei seh n en , der i h n en die Folgen i h res Treiben s
vom Leib h äl t.
D as B i l d l i n ks zeig t e i n e An zeige der I n du stri e, d i en t a l so der P ropagan da. D ie Au ssage
versch lei ert, dass M arkt u n d Staat gar kein e Gegen sätze si n d, son dern ei n an der sogar be-
din gen . D ie Au sri ch tu n g a l l er Tei l e von Gesel l sch aft au f P rofi t u n d Verwertu n g verl i ef ü ber
staatl i ch e Rah m en setzu n gen , u n d zwar seh r au tori täre. D er bru tal e M arkt der gegen sei ti -
gen Au sbeu tu n g wäre gar n i ch t den kbar oh n e di e Apparate des Staates, d i e M en sch en jeg -
l i ch e Al tern ati ve en tzieh en u n d si e, m i tu n ter wortwörtl i ch , a l s Rädch en i n d i e g roße M a-
sch in e prü gel n . D ie wi rtsch aftl i ch e G lobal i si eru n g wi rd von den N ation al staaten u n d i h ren
I n sti tu tion en gem ach t. D ie Versch ärfu n g der Arbei tsgesetze, der Abbau des Sozial en − a l -
l es geh t von den Reg ieru n gen au s. An treiber u n d P rofi teu re si n d d ie Kon zern e, aber der
Staat i st der M ach er. H in zu kom mt im m er m eh r Kon trol l e, Überwach u n g , B estrafu n g fü r
die, d i e n i ch t den N orm en gem äß h an deln . Au ch da ag iert der Staat. I n sofern si n d Staat
u n d M arkt n i ch t Gegen sätze, son dern zwei Sei ten derselben M edai l l e. H errsch aftsfrei h ei t
wäre das Gegen tei l von beidem . F. D. P. & Co. wol l en gar n i ch t wen iger Staat, son dern ei -
n en m odern i si erten . D ie sel bstern an n ten RetterI n n en der D em okratie wol l en m i t i h rer For-
deru n g n ach m eh r Staat au ch vor a l l em Kon trol l e. N ü tzen wi rd das den H errsch en den u n d
u .a. den Kon zern en . Wer F reih ei t wi l l , m u ss wen iger Staat u n d wen iger M arkt an streben .
Oder am besten beides absch affen !

 Au s ein em I n terview m i t J a n R eh m a n n , i n : J u n ge Wel t, 3 .1 . 2 008 ( fa u l h ei t&a rb ei t, S. 1 f. )
Marx und Engels haben den Freiheitsbegriff ja keineswegs preisgegeben, sondern offensiv
mit einer herrschaftsfreien »Assoziation« verbunden, in der »die freie Entwicklung eines je-
den die Bedingung für die freie Entwicklung aller ist«. Das geht sogar noch weiter als die
Formel »Freiheit durch Sozialismus«. Nicht nur ist persönliche Freiheit nur innerhalb eines
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Gemeinwesens möglich, sondern ein solches Gemeinwesen muss auch selbst auf der freien
Entwicklung eines jeden basieren.

N eo- u n d k l assi sch e Wi rtsch aftsl i beral e vergöttern den M arkt a l s M ech an i sm u s der P rob-
l em lösu n g . D ort werde optim al geregel t, dass d i e ri ch ti gen Gü ter produ ziert u n d an d i e
Orte des Verbrau ch s vertei l t werden . Dem Sch u lbu ch wissen n ach gesch ieh t das ü ber An -
gebot u n d N ach frage, i n den n i ch t n u r der Volksverdu m m u n g, son dern au ch der H eran b i l -
du n g von Arbei tskräften di en en den D i szip l i n en der Wi rtsch aftswi ssen sch aften werden zwar
kom plexere Regel system e ben an n t, aber d ie Gru n dprin zip ien b l eiben .
Selbst u n ter a l tern ativen Wi rtsch aftsvorsch l ägen kom m en sol ch e vor, d i e den M arkt sel bst
gu th eißen u n d sogar n och stärken wol l en . H öh epu n kte krei eren z. B. d i e F reiwi rtsch aftl e-
rI n n en , d i e den eigen tl i ch gu ten M arkt vom verm ein tl i ch bösen E in fl u ssfaktor Zin s befreien
wol l en . „ Um satz, Um satz, Um satz“ ben en n t i h r th eoreti sch er Vorden ker Si l vio Gesel l er-
stau n l i ch offen a l s Ziel d i eser M aßn ah m e u n d zeig t dam i t, dass es n u r u m Detai l käm pfe au f
dem Weg zu m g l eich en Ziel geh t.

Kapital ism u s ist n ich t effizient
D as Ziel kap i tal i sti sch en Wi rtsch aften s i st d i e Steigeru n g von P rofi t u n d di e Erh öh u n g wi rt-
sch aftl i ch er M ach t du rch Akku m u lation von P rodu ktion sm i ttel n , wel ch e dan n ü ber den
stän digen Krei sl au f der Verwertu n g wieder P rofi t sch afft. E in besseres Leben , d i e Versor-
gu n g der M en sch en m i t den Gü tern des Leben s u n d des Überl eben s i st kein Zweck di eses
Wirtsch aftssystem s, son dern gesch ieh t n u r dan n , wen n dadu rch der Verkau f u n d dam i t der
P rofi t gesteigert werden kan n . I st Verkau f n i ch t m eh r ren tabel , werden die P rodu kte ver-
n i ch tet − au ch wen n das Arm u t oder sogar Tod zu r Folge h at (si eh e Vern ich tu n g von Le-
ben sm i ttel n ) .
D as R in gen u m P rofi t u n d wi rtsch aftl i ch e M ach t fördert Kon ku rren z u n d Spal tu n g . D as
Gan ze i st n i ch t n u r u n m en sch l i ch , son dern au ch n i ch t, wie im m er beh au ptet wi rd, effi zi en t.
D en n n u n geh t ei n g roßer Tei l der stoffl i ch en Ressou rcen u n d n och m eh r der körperl i ch en
u n d D en kkraft i n Vertei l u n gs- u n d Absich eru n gskäm pfe. R i esige Sektoren kapi tal i sti sch er
Wirtsch aft wie Überwach u n g , B u ch h al tu n g , Werbu n g u n d Ordn u n gsm i ttel (z. B. Ju sti z-,
Pol i zei - u n d Arm eeau srü stu n g) wü rden völ l i g ü berfl ü ssig , wen n es n i ch t m eh r gesel l sch aft-
l i ch es Zi el wäre, Ressou rcen , P rivi l eg ien u n d Wissen u n ter h oh em Au fwan d u n g l ei ch zu
vertei l en .
D er Kapi tal i sm u s i st dabei n i ch t a l l ei n . Al l e H errsch aftssystem e h aben di e
Ten den z zu r Spal tu n g , wei l si e das R in gen u m gesel l sch aftl i ch e Ressou r-
cen u n d M ach t i n ei n en Kon ku rren zkam pf m ü n den l assen .

Mög l i ch kei ten u n d Gren zen 
dezen tra l er Wi rtsch a ftsform en

Es g ibt e i n e große Zah l von Vorsch l ägen u n d Experim enten , d i e M ach t der stän digen G ier
n ach P rofi t u n d dem Zwan g zu r I nwertsetzu n g von a l l em u n d jedem zu en tkom m en . I m -
m erh in , das sei zu gegeben , stel l en viel e d i eser Vorsch l äge Verbesseru n gen i n i rgen dein em
D etai l dar. S ie h aben aber Gren zen , vi el fach si n d di e seh r en g gesteckt. D as a l l ei n wäre
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n och n i ch t probl em ati sch , den n au ch k l ein e Sch ri tte si n d wertvol l , wen n die R i ch tu n g
stim mt, d . h . im Sin n e ein er Em an zipation , wen n H an dl u n gsm ögl i ch kei ten wach sen ,
Zwän ge u n d Abh än g igkei ten redu ziert werden . Sch wierig aber werden a l l e Vorsch l äge,
wen n si e si ch au fb l äh en zu m eh r a l s si e si n d. S i e kön n en dan n zu Tom aten au f den Au gen
werden , i n dem si e versch l ei ern , dass da n och viel e Abh än g igkei ten verb l eiben . Tei lwei se
su h l en si ch a l tern ati ve Wi rtsch aftsform en i n e i n er E igen propagan da, d i e d ie kap i tal i sti sch e
Wel t versöh n l i ch ersch ein en l ässt, wei l si e ja d i e M ög l i ch kei t zu l ässt, es au ch an ders zu m a-
ch en . B ei n äh erer B etrach tu n g zeig t si ch aber, dass d i eses M i tei n an der n u r fu n ktion iert,
wei l esgar n i ch t so u n tersch iedl i ch i st wie beh au ptet.
I m Folgen den sol l en ein ige An sätze vorgestel l t u n d kri ti sch h i n terfragt werden − i n ku rzer
Form . Au sgel assen werden dabei Vorsch l äge, d i e von Vorn h erein den Kapi tal i sm u s eh er
retten oder wiederbeleben a l s ü berwin den wol l en wie der „ Green N ew D eal “ oder Steu ern
au f D evi sen - oder B örsen tran saktion en (z. B. Tobin Tax) .

Tau sch en , B ewerten u nd darü ber h inau s
Rech t wei t verbrei tet si n d Tau sch rin ge. I n i h n en tau sch en M en sch en Fäh igkei ten au s. S i e
h el fen si ch gegen sei ti g , a l l erdin gs n i ch t d i rekt, son dern i n ei n em Umtau sch system , i n dem
H i l fsarbei ten au f Zei tkon ten erfasst u n d a l s Zei tp l u s gen u tzt werden kön n en , u m an dere Ar-
bei tskraft „ ein zu kau fen“. D as h at ei n en sch n el l si ch tbaren Vor- u n d ein en eben so offen -
si ch tl i ch en N ach tei l . D er Vortei l i st, dass es d ie Viel fal t an Tau sch vorgän gen erwei tert. Tau -
sch e i ch n u r m i t e i n er Person au f Gegen sei ti gkei t, so kön n en n u r d i e Fäh igkei ten d ieser
beiden Person en zu r Gel tu n g kom m en . Wi rd i n e i n em R in g getau sch t, so kan n i ch m ein e
Fäh igkei ten viel en Leu ten an b ieten u n d g l ei ch zei ti g von den Fäh igkei ten vi el er „ profi ti e-
ren“. D as gegen sei ti ge H el fen wi rd en tperson al i si ert. Es g i bt e i n e Art „ M arkt“ des Fäh igkei -
ten tau sch es, was zeig t, dass ei n freier M arkt im Sin n e ei n es Tau sch p latzes ei n er en gen er
person al i si erter Sozial i sation (Fam i l i e, C l an , Stam m . . . ) gegen ü ber ei n e B efrei u n g darstel -
l en kan n − es kom mt eben au f d i e tatsäch l i ch en B edin gu n gen an .
D er offen sich tl i ch e N ach tei l von Tau sch ri n gen i st g l ei ch ei n doppel ter. Ersten s werden da-
m i t H an dlu n gen i n Wert gesetzt, d i e b i sl an g kosten los erfol gen (N ach barsch aftsh i l fe u sw. ) .
D adu rch deh n en Tau sch rin ge di e Wertl og ik sogar au s statt si e e i n zu däm m en . Zu m zwei ten
wi rkt d i e Wäh ru n gsein h ei t Zei t n u r au f den ersten B l i ck gerech t. K l ar: D ie Tage a l l er M en -
sch en h aben 24 Stu n den . Aber i n n erh alb d i eser besteh en u n tersch iedl i ch starke Zwän ge,
die Zei t zu ei gen en Reprodu ktion zu verwen den . Wer a l l ei n steh en d u n d oh n e Kin der i n e i -
n em h och bezah len H al btagsjob arbei ten , h at e i n e deu tl i ch an dere Lage a l s das a l l ei n erzie-
h en de E l tern tei l m i t prekären Jobs u n d stän diger Arm u t. E i n e Person kan n am Tau sch ri n g
m i twi rken − so a l s H obby u n d zu r Erfü l l u n g ei n er Si n n su ch e im Leben . D ie an dere i st ge-
zwu n gen . Sie m u ss i h re Zei t verkau fen , u m an dere Zei t e i n kau fen zu kön n en . Au ch im
Tau sch ri n g exi sti eren An gebot u n d N ach frage. Wer viel gefragte Fäh igkei ten h at, kan n ei -
n en Reich tu m an Zei tei n h ei ten erreich en u n d dam i t au ch vi el an dere Zei t e i n kau fen . An -
dere kön n en das n i ch t. Tau sch en fol g t dah er der Wertl og ik .
D en n och dü rfte ei n e Zei twäh ru n g wen iger sozi al e H ärten au fwei sen a l s das Geldsystem , i n
der d ie ben an n ten Sch wäch en au ch en th al ten si n d p l u s dem zen tral en P rob l em , dass pro
Arbei tszei tein h ei t u n tersch iedl i ch e Geldm en gen au sbezah l t werden .
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 B ei tra g von H a n s Ley a u f Op en th eory „Al l es fü r a l l e“
Ist es wirklich notwendig den Begriff des Wertes vollständig über Bord zu werfen. Der
Wertmaßstab und das Vergleichen von Werten ist doch eigentlich das problematische. Es
spielt dabei auch keine Rolle ob wir das allgemein anerkannte GEL D als Maßstab oder ein
anderes Medium verwenden, wie es heute in vielen Tauschringen geschieht. Immer wird et-
was miteinander verglichen und ausgetauscht. Es steht immer die Frage im Vordergrund:
„Ich biete etwas an! − Was bekomme ich dafür?“ Wer nichts anbieten kann, bekommt auch
nichts − vielleicht ein Almosen. Wenn viele das auch anders sehen, aber der Weg über
Tauschringe oder andere Formen von Geld, kann Detailprobleme lösen, wie die Verhinde-
rung von Hortung und Spekulation aber es ist nicht möglich das Ziel „AL L ES FÜR AL L E“ zu
erreichen.
Nur wen ich etwas für andere tue, was mir Freude macht und was ich am besten kann,
ohne danach zu fragen: „Was bekomme ich dafür?“ habe ich einen kleinen Schritt auf die-
sem Weg gemacht. Doch was kann ich, oder können „wir“ konkret tun?

 Au s P. M. 2 000: Su b com a , Pa ra n oia Ci ty i n Zü rich ( S. 1 52 f. )
. . . die sozialen Probleme können nicht einfach mit entfesseltem Kleinhandel gelöst werden,
Wer nicht anbieten kann, zum Beispiel wegen Behinderung, kommt bei L ETS unter die Rä-
der. Die alten sozialen Ungerechtigkeiten bilden sich auch in der L ETS-Währung nur wieder
ab, zum Beispiel Landbesitz, die Vermögens- und Lohnungleichheit. . . . Tauschringe im In-
nern einer L MO (lokale Organisierung) sind auch darum eher schädlich, weil sie die spon-
tane Nachbarschaftshilfe unterlaufen könnten. Es ist sozial und ökologisch immer noch am
effektivsten, wenn Hilfe an Ort und Stelle ohne bürokratische Umtriebe gewährt werden
kann. (Dies gilt nicht für regelmässige Verleihsysteme, zum Beispiel von Autos)
Tauschringe sind also sinnvoll in jenen Bereichen, wo es nicht um lebenswichtige und kapi-
talintensive Güter, sondern um wünschbare Zusatzleistungen geht. . . . In diesem Bereich
können sie dazu beitragen, die Anonymität zu durchbrechen und das soziale Leben zu be-
reichern, und sei es auch nur durch die Sitzungen und Treffen der Tauschringmitglieder. . . . 
Das Experimentieren mit Komplementärwährungen wird uns nicht aus der Zange von Staat
und Kapital herausführen.

Viel e Tau sch rin ge m ach en au s dem Verrech n en der Zei tein h ei ten ei n k l ein es M on opoly-
sp iel u n d geben der h i n - u n d h erfl i eßen den Zei t ei n en N am en . D as wi rkt dan n wie ein e
Wäh ru n g , b l ei bt aber gekoppel t an d ie Zei t.
D avon u n tersch eiden si ch an dere a l tern ati ve Wäh ru n gen . D ie stel l en , wen n si e gar n i ch t
m eh r an d i e Zei t gekoppel t si n d, son dern si ch frei im M arkt en twickel n , gar kein en Fort-
sch ri tt gegen ü ber dem ü b l i ch en I nwertsetzen u n d der P rofi tb i l du n g im Kapi tal i sm u s m eh r
dar. D ass si e m ei st reg ion al besch rän kt si n d, i st au ch kein em an zipatori sch er Fortsch ri tt a l s
sol ch es. Reg ion al i tät i st n i ch t per se, son dern n u r au s beson deren Grü n den (gerin ge Tran s-
porten tfern u n gen u .ä . a l s ökolog i sch er B ei trag ) e i n Vortei l . D er N azi -Kl am otten -Laden im
eigen en D orf i st an son sten n i ch t wertvol l er a l s der Wel tl aden ein D orf wei ter . . .
E i n en Sch ri tt wei ter si n d Um son stl äden . I n i h n en fä l l t der Wert weg . Al l es i st u m son st. Es
g ibt kein e B edin gu n gen , d . h . es m u ss n iem an d, der si ch was n im mt, au ch was bri n gen .
Um gekeh rt au ch n i ch t. Viel e Läden h aben a l s e i n zige Sch ran ke ei n e B egren zu n g der
M en ge ei n gefü h rt, d i e pro Person m i tgen om m en werden kan n . D as i st zwar eigen tl i ch wi -
der der I dee, aber h atte das Ziel , der Rekom m erzial i si eru n g en tgegen zu treten . F l oh m arkt-
u n d Ebayverkäu ferI n n en h atten n äm l i ch Um son stl äden a l s Grati squ el l e en tdeckt. S in n m a-
ch en Um son stl äden i n der Tat n u r, wen n si e m eh r si n d a l s e i n Zwisch en l ager vor der Wie-
deri nwertsetzu n g . Viel e Um son stl aden -Aktive ken n zeich n en desh al b i h re P rodu kte au ch
al s „ u nverkäu fl i ch“, u m dam i t au ch fü r später das P rin zip des Geben u n d N eh m en s oh n e
B edin gu n gen zu erh al ten . Al s Sch wäch e vi el er Um son stl äden zeig t si ch di e E in sch rän -
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ku n g au f wen ige Überfl u ssbereich e wie Kl eidu n g u n d H au sh al tswaren . H in zu kom m en
tech n i sch Geräte, d i e l e i ch t b i s stark veral tet si n d. N u r sel ten tau ch en P rodu ktion sm i ttel
oder Tätigkei ten a l s Um son stan gebote au f (z. B. i n G ießen zei twei se ei n m al wöch en tl i ch
kosten freies H aaresch n eiden ) .
D ie u topi sch e Wei teren twickl u n g wäre der gem ein sam e Reich tu m u n d die E igen tu m slosig -
kei t an P rodu ktion sm i ttel n , a l so u n besch ran kt zu gän g l i ch e Ressou rcen (Lan d, Räu m e, I n -
frastru ktu r) .

 Au s d em Text „Wed er Ta u sch en n och Sch en ken“ i n d er Oekon u x-D eb a tte
(www.oekon u x.d e/texte/n eh m en . h tm l )
Freie Software und andere Freie Produkte sind nicht Gegenstand irgendwelcher Tauschvor-
gänge. Freie Software steht allen zur Verfügung, die sie benötigen − sie kann einfach ge-
nommen werden. Auch wer überhaupt nichts zu Freier Software beigetragen hat − wie je-
deR durchschnittlicheR Gnu/L inux-NutzerIn -, kann sie in vollem Umfang und ohne Abstri-
che nutzen, sich die Quellen anschauen, daraus lernen und sie weitergeben. Das Konzept
des Tausches ist auf Freie Produkte schlicht nicht anwendbar. Das schließt im übrigen ein,
dass auch eine Person, die etwas gibt, nicht erwarten kann, dafür etwas zu bekommen.
Andererseits kann auch nicht von Geschenken im engeren Sinne gesprochen werden, da
Freie Software im allgemeinen nicht für bestimmte andere Personen geschrieben wird.
Höchstens von einem Geschenk an die Menschheit könnte gesprochen werden.

Su bsistenz u nd B edarfswirtsch aft
Au ßerh alb der I n du stri en ation en sp iel t si e im m er n och ei n e wich tige Rol l e, i n n erh alb d ieser
n u r a l s Experim ent, N i sch e oder i n der wei t en tl egen en Periph erie: D ie Su bsi sten z, d . h . der
An bau von N ah ru n gsm i ttel n u n d m an ch m al au ch wei tere P rodu ktion zu m E igen ge-
brau ch . Das kan n i n k l ei n en Gem ein sch aften u n d erwei tert u m di rekte Kooperation en m i t
dem Au stau sch von Gü tern gesch eh en , d i e en tsprech en d dem B edarf vorh erbestim mt wer-
den . Sol ch e Su bsi sten z verl äu ft oh n e I nwertsetzu n g . Sie ori en ti ert si ch am B edü rfn i s − der
H an deln den selbst oder kon kreter Person en krei se, d i e dan n bel i efert werden m i t den M en -
gen , d i e ben ötig t u n d bestel l t si n d. I n Deu tsch l an d h aben si ch ei n ige experim en tel l e P ro-
jekte der „ Com m u n i ty Su pported Agricu l tu re“ (CSA) gegrü n det.
Es i st den kbar, d i e B edarfswi rtsch aft im großen M aßstab zu den ken . D arau f beru h en sozia-
l i sti sch e Staatsm odel l e. D och diese m u ssten sch ei tern , den n B edü rfn i sse l assen si ch n i ch t
bel i eb ig veral l gem ein ern u n d vorh erbestim m en . Ab ei n em bestim mten Abstraktion s- u n d
En tfrem du n gsgrad i st den M en sch en , d i e etwas produ zieren , au ch n i ch t m eh r k l ar, fü r wel -
ch es u n d wessen B edü rfn i s si e da eigen tl i ch täti g si n d. Dam i t en tfäl l t das u rsprü n g l i ch e
M otiv − d i e Arbei tskraft kan n wieder n u r ü ber Zwan g u n d den En tzu g von Al tern ativen rek-
ru ti ert werden . En tsch eiden d i st dah er, dass frei e M en sch en i n frei en Verein baru n gen h an -
deln − au f jeder Eben e u n d so ü bergrei fen d, wie si e das wol l en u n d es oh n e Verl u st e ige-
n er En tsch eidu n gsau ton om ie eben geh t.

 Au s: Lu xem b u rg , R osa (1 92 3) : „D ie Akku m u l a tion d es Ka p i ta l s“, F ra n kfu rt/Ma in ( S. 321 )
Zuerst war der Zweck die Isolierung des Produzenten, seine Trennung von der schützenden
Gebundenheit des Gemeinwesens, dann die Trennung der Landwirtschaft vom Handwerk,
jetzt ist die Trennung des kleinen Warenproduzenten von seinen Produktionsmitteln die Auf-
gabe.
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Sol idarisch e Ökonom ie
Unter d iesem B egri ff werden seh r u n tersch iedl i ch e An sätze zu sam m en gefasst, daru n ter
sol ch e m i t prakti sch en Umvertei l u n gsm ech an i sm en oder ( tei lwei ser) Überwin du n g von E i -
gen tu m s- u n d Verwertu n gslog ik . Es werden aber au ch rei n form ale Verän deru n gen u n ter
dem B egri ff verein t, was wen ig h i l freich ersch ein t. Den n es kom mt au f d i e tatsäch l i ch en
Verh äl tn i sse u n d B ezieh u n gen im Wi rtsch aften an u n d n i ch t au f d i e H ü l l e, i n der das
Gan ze stattfi n det − es sei den n , d i ese sch afft B edin gu n gen , di e das Wi rtsch aften verän -
dern . Gen au das aber tu n Gen ossen sch aften , das L ieb l i n gskin d vi el er An h än gerI n n en sol i -
dari sch er Ökon om ie, n i ch t. S ie si n d gen au so geeign et oder u n geeign et wie an dere For-
m en . Al tern ative Ökon om ie kan n i n Gen ossen sch aften gel i n gen , eben so kön n en Gen os-
sen sch aften aber au ch bru tal e Au sbeu tu n gsreg im e betreiben − d i e Rai ffei sen u n d i h r i n ter-
n ation al stark u n terdrü cken des Wi rtsch aftsgebah ren l assen eben so grü ßen wie korru pte
Gewerksch aftskon zern e. P rob l em ati sch i st zu dem die Wi rku n g au f a l tern ati ve Experim en -
te. N i ch t wen ige P rojekte, d i e oh n e P rofi tabsich ten gestartet si n d, wu rden i n zwisch en a l s
ern stzu n eh m en de Kon ku rren ten im kap i tal i sti sch en B oxrin g „ erwach sen“. Viel e g rü n deten
Gen ossen sch aften u n d waren fortan au ch n om in el l das, was der Kap i tal i sm u s wi l l u n d för-
dert: F i rm en , d i e verkau fen wol l en . Au fsti eg u n d En de
der Ökoban k boten ein ersch recken dste Fal l bei sp iel . Un -
zäh l i ge an dere b l i eben u n bekan n t.

è èè è èèèè  èè
E in D isku ssion sbei trag zu r Sol idarisch en Ökon om ie

au s dem Arbei tskreis Loka l e Ökon om ie H am bu rg
( N ovem ber 2006) fi n det sich u n ter
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